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Rückschau durchs Sckaute.ster 

Die erste. beid •• HuamerJIL der Werkstattzeitschri!t "SeItau­

fenster", zWD ,The.a "Hei.at" und IfReligioa li habe. eine 

recht ~oBe L •• erachar ~etuade •• 

Dabei ~.b es eiDi~. Leser, die zum 'Teil heftige kritik .. 

Pora uad lnAalt der erate. beidea Nuamera übteR. ~. gab 

Leser, die der Meinun! waren, in einer ~erkstattzeitun! 
!!!Iollte aickt jeder Behiad'erte uazensiert zu 'Wort kommen. 
ARdere ~laubt.a zu Wisse., die einzelnen Stel l uD!Dahaea 

von Behi.dert •• seie •• ur unter de. manipulativep Einfluß 

der Betreuer zustaade !ekoam ••• Eiae Frau war der MeiDu.~, 
in den ZeitUD~stexte. von Behinderten sollten keine per­

eö.lich •• ErfahrUD!ea aue dea Familieabereich aiteinfließea. 

Es ~ab aber nicat aur a.~.tive Eritik. D~e meiste. Stellun~­

nakae. vo. ZeitUA!81eaern waren positiver ~atur. In der 

Schlandersar Mittelechule wurde die ZeitF.qhrift Al. Unter­

ricbt ••• terial yerwsndet. 
I 

Das Wic.ti~8te aber, das durch diese Zeitun~ erreicht wurde 

i st sicherlica dl •• , daß eiai!e Leute in die Werkstatt kaaea, 

ua ei. oder aebrer. Zeitunua~8exo~plare zu k~ufe •• Dndurca 
koante. ei. kommuaikati ver Jt:omtakt zur öffentlicAkei t her­

~estellt werdea. 

'as die Zuk~ft der Werk8tattzeitun~ betrifft, bleibt zu e r­

wähne. daß dem GruDdeatz der emotionale. Offenheit umd 

Direktheit treu ~ebliebeD wird. Das un~er.de wird auch weiter 2 

bi. 'un~erade bleibe. und an eveRtuellen Provokationea wird 

es sicherlich auch ia Zukunft aicat fehleR. 

Raffeiner Dietmar 

Der Reiz des gedruckten Wortes 
Ganz anders geartet ist die Zeitschrif\ 

der Werkstatt für Behinderte in Prad. 
Mit ihr soll der Beweis angetreten wer· 
den, daß auch Behinderte "über sprach. 
Liche Ausdrucksmittel verfügen", Dies 
ist gelungen, DialektbeitrAge. überra· 
schende Formulierungen, zornige, ag· 
gressive und liebliche Töne kennzeich· 
nen den inhalt der Zeitschrin. Sie smd 
Ausdruck der traurigen oder , erfreuli. 
chen Erfahrungen und Erlebnisse der 
Verfasser. 

Die Zeitschrift muß mit VerständOl~ ' 
bereitschaft und Einfühlungsvermögen 
gelesen werden. VIe le Formulierungen 
überraschen, sie s md mit h.intergn1ndl' 
gem Sinn erfüllt, Ern rasches Darüberle· 
sen schafft. keinen Zugang zu den Aussa. 
gen. Sie sll\d scharfe Anklagen ("in der 
Heimat ist es kalt"), Warnungen ("d ie 
Heimat kann abbrennen, und mll" kann 
sie stehlen") oder gutgemeLnl.e Ratsc hla­
ge t.Die Heimat muß man em bißchen 
anmalen, dann Ist sie schön"). Aber aus 
Vielen Beitragen klingt die bittere Erfah· 
rung durch , daß die Hei mat kein betun· 
derlengerechtes Leben zuläßt. 

Dies niedergeschneben zu haben, 
schafft die kurze Befriedigung, mit 
sprachlichen Mitteln die Behinderung 
einmal umgangen zu se in . rur die sechs 
Mitglieder der Behindertenwerkstatt 
Prad , die in ihrer ersten Nummer von 
"Schaufenster" out Text , Photo oder 
Zeichnung zu Wort kommen, erfüllt sich 
die Stelle in ihrem Vorwort: "Dichter 
sein ist em feiner Beruf. In der Werkstatt 
sind alles Behinderte. Ich bin nicht be· 
hindert, ich kann reden (und 
schreiben)", 

!1U> dev .)Oeowo,-,"ft'-t· 
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G.nauso schlimm war im 7. Schuljahr die .eu. L.areri •• 
~ie war sehr parteiisch und hat manche Schüler Tiel 
lieber gemocat als andere. Ica geaörte auch zu jenen 
Schüler. die si. nicat leiden konnte. Die beste. Auf­
sätze hatte si. imm.r an die Wand ~eheftet. Dabei kaaen 
immer die Aufsätze TO. dem Schüler. an die Waad die sie 
~t leiden koante. Ve. mir und meine. Geschister. kam 
.i. ein A~fsatz aa die Wand, obwohl einige recht gut 
schreibea konnte.. I. Geschichte hat UDS diese Lehreri. 
seitenweiweise diktiert und zu Hause mußten wir .s .orts 
wörtlich auswendig leraeao Wenn man in der Schule dana 
beim ~ufsagen steekengebleibea ist hat die Lehreri. , 
ei.e. aJl~eschrie.: "Halte nickt lange l'Ia~1.affe. feil, , 
in die BBJ:1k mit dir". Vom GeschichtsunterricAt weiß icl! . ' 
heute nichts mekr. Alles auswendig geler.te Dlieb an der 
Oberfläche hängen. We .. es die Schüler nicht auswe.di~ 
aufsagen konnten m~ten sie den Text oft bis zu 10 ·.al 
zu Haus~ abschreiben. Maaehmal hebea wir bis Mitternacht 
geschriebe •• Vor dieser Lehrerin hatte. wir Schüler Angst. 
Oft war ich so quf~ere~t daß ich selbst gut ~elerate Texte 
.icht .ehr aufsage. konnte. 
In dieser Zeit ist i. mi, die Abnei~~ zur Schule ge2 

wachse.. Das 8. SchuljaJar habe ich daan wegen dieser 
Lehreri. nicht mear gemacht. 
Heutzuta~e würde ich .ir so etwas von einer L.hrpereo. 
Dicht mehr gefallen lasse •• Aber wir sind so erzoge. 
wordem, vor den Lehrperso.e. immer das Maul zu halte •• 
Uns hat maa erzogen immer alles zu schlucken. Heute weiß 
ich daß das falsch war aber dieser Erziehungsstil prägt 
mich noch heute. Was maa als Kiad mitmaclat, häa~t einem 
ei. ganzes Lebe. laa~ .aca. 



ERF.IlliRUNGEN aUS DER SCHULZEIT 

Ich bin 1938 geboren und 1946 das erste Mal in die Scaul~ 
gegaa~e •• Das heißt daß ich aa8tatt mit 6 Jaare. er8t mit 
8 Jahrendas er8te Mal i. die Schule kaa. Damal8 hat e8 
Dur die Volksschule gegebe. und die hat 8 Jahre laa~ ~ec 
dauert. Die erste. sech8 Jahre bin ich gerne i. die 
Schule ~egan~e.. Die damalige Lehreri. war sehr fei. 
und hatte für un8 Schüler ,yiel Ei.fülllUllgSyermögell. AU8 
die8er Zeit kana ich aicll .ocll aa mamclle. erler.te eri.-
ner •• 
Mei. Scllulweg war weit. Im Wi.ter bei schlechtem Wetter 
si.d wir ungefähr ei. 3(4 Stunde auf,dem Weg geweme •• 
Wege. des laagen SChulweges hatten wir Kinder oft kau. • 
Zeit zu. Mittagessen, dean Nachmittags Ilatte. wir auch 
immer Unterricht. Bei 
gaaz 8chlechtem Wet-
ter lIabe. wir dS8 , . 

Mittage8se. e{.fach 
.it i. die Schule 
gelloame., oder ei. 
älterer Bruder hat 
UllS das E8se. i. die 
Schule gebracht. 
Im 7. Schuljur 
lIatte. wir e~.e neue 
Lehrerin uad ei.e • 
•• ue. Pfarrer beko •• · 
me •• Für -uns Schüler 
~atte weder der .eue 
Pfarrer .ooh die ]leue 
Lehrerill yerstä.dDis 

~i I" I 

•• 

gehabt. Der Pfarrer war ei. halber Ita~iener und hat ger.e 
drei.gellaue •• ~r hat immer gemei.t mit Gewalt könae er bei 
une Schüler alles erreiclle.. Oft hat er UllS Schüler nicht 

früll ge.ug ZUll Mitta~esse. gehe. lasse. und somit kame. 
wir Bachmittag8 Ku'spät zu. Ullterricht. Er hat daaa .it UJl8 
Schüler heftig geschuapfen. 



LANDWIRTSCHAFTSSCHULE rURSTEKBURG Ton .Hbia Thöni 

Mit 19 Jahrea habe ich die Landwirtschaftsschule in der Pürsteax 
bur~ besucht. Die ,Schule dauerte 2 mal sechB Monate. Die Sclaüler 
mußtea aiadeBtens 16 J8bre altseia um die Schule besuchen zu köax 

aea. Eiazelll.e Schüler ~a. eB, die beia Schulbesuch schoa d[,.s 30. 
Lebeasjahr überschrittea hattea. Die Lehrer die wir hatten kaae. 
alle aus Deutsclalaad. I. der Schule hatte. wir alle Grundfächer. 
Zu den Gruadfäcker. lainzu kamen Fäclller wie: Eodenkunde, Cheaie. 
Physik, Pflaazenkunde, Pflaazenbau,'~ilclilwirtschaft, Almwirtschaft, 
Waldwirtschaft und Recht.kunde. 
Die Atmosphäre uater deR Studenten war reckt ~t. Ich hatte jedea­
fall. mit meine. Mittschülern keine Schwieri~keiten i. U.~am~. 
Ale iclll aoch zu Hause war, habe ich öfters auf kleinen Yersuche­
fläche., experimentiert und dabei das in der Schule erlernte an: 

~ewendet. Einmal habe ich Korn (Somrnerro~gea) und Markstarnrnkohl .. 
aJl~ebaut. " 

, 

Doch heute habe ich vieles vom Erlernten wieder ver~essen. Ich 
konnte ja nie ein selbständi~er Bauer sei.. Nach dem 2 jährige. 
Lehr~an~ kitte ich aach Dietenheim ia die Landwirtschaft.schule 
gehe. können ua die staat~ich anerkannte Fachprüfung zu erlan~ea. 
Mit dieser rac'hilrüfun~ hätte man mich ia LandwirtschaftBbereick 
aastelIen müssen. Aber aus finanziellen Gründen war es mir nicht 
.ö~lich nach. Dietenhei. zu ~ehea. Zu dieser Zeit hatte es für 
Studenten noch keiae 5tudienbeiträ~e ge~ebe •• 
Eine meiner YorstellUn~ea war immer die, einmal eine Hühnerzucht 
oder eine Eie.enzucht aufbauen zu können. Aber auch dazu feAlte 
mir das nöti~e Geld uad ein Grundstück. Als mein Vater starb und 
die Erbschaftsteilung .egann, ea~te zu mir ein Advokat in Mals: 
"Ja was tust denn du mit einem Grundstück". DieBe Aussa~e des 
Advokaten är~ert mick nocA heute. 
Somit kann man sa~en daß die LandwirtschaftSSChule mir bis heute 
ei~eatlich nichts ~enützt hat. Meiae Lanwirtschaftliche. Vor­
stellun~ea konnte ich nie verwirklichen. So bin ich heute ir.der 
Eehinderteawerkstatt, wo es andere Mitschüler bis zu Obmann der 
MI~Milch~enossenschaft gebracht haben. 



Die neue Mittelschule 

Prad hat nun eine neue Mittelschule. 
Lan~ wurde sm Bau ~ehämml!lrt t nun steht die ~chule da. 
Die Schüler und Lehrer können nun die Bänke drücken. 
I. den Schulräumen wir4 das Leben ein~eübt. 
Die Prader Mittelschullehrer sind von höchster Güte. 
Der Se~e. auß der Schule erst noch zugeteilt werde •• 
Nun kaan Prad stolz sei •• 
Die Lehrer können nun ihre Worte entfalten. 
Die Schule ist der Ort wo die Bild~g sm Höchuten ist. 
In der neuen TUruhalle läßt es sich austobe •• 

I Geor~ 

I 

1 



S C H U A L 

I bia a _poor Johr Schual go.ge •• 
I. Solzburg biD i Schual go.ge •• 
SeIm hOD i di Gärt.ereiachual gmocht. 
Sela hat i mir pol di SehRe. o6chaitt •• 
Ia der Schual hobmer glerat Kircha ~iaa. 
I bin it germ i. Heia gwee •• 
Mei Voter hot ai aueitoua. . 

I war lieber sr TartscA Schual gaa~ea. 
IR der Schual aob.er .icht verdeaat. 
I. der Schual bi. i der Beachte gwes •• 
Hei.t will i .immer Schual gi •• 
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SCHULE 

I biB ia Hals ouba i. der Schual gegaDgea. I bis gear. i.t Schual 
~oa~e •• I ho .. it Tiel keaat. Ober a bissele hoa i schun ke .. t. 
I ho .. air als deakt liebr. a bieeele ale goraicht keaae •• Di Lehrer 
sei. recAt feim gweea mit air. ~es isch di Soaderschual gweea. 
Epas Schialer hobs it ~at reids keant. I hODa olm a ~ate Zeignis . 
kopp. Der o .. e neDs sir hot air als iDngeo~~. aocher AO" i ols 
ale ~iest. WellIl er mir ian~eo~g. Bacher ko .. i ait so~ aei .till. 
I bis i. der 3. ~laa8 aue~schualt. 
Di i~alie.ieca Lehreria iech olm groub gwesa. Dia hot 0111 brutale 
Oatworta gebs. Der Herr Dekan isch feim gwes.; Sels habiler aaoll 
terft Ba Fils ouaschau~. , 
We .. i bis Schual ~oa~es. iech di Schual it a .sou streag gweea 
wia aeiat. Heiat isch ols a bissele a.derecA. WeDas Btre.~ isch Bell 
homa i ait ~rod ~eara. Streage Leit mocha sir aerTöia. 

(j.,Y I ~ ";/~' {! ' . 
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SCHULZEIT 

Es ist schon lange her daß ich der Schule entwichen 
bin. Ich habe vom der Schule einfach nichts mehr vis= 
sen wolle •• I. Heia i. "Jupident" hat ee lIir nicht ge= 
falle.. Dort ist das Leben zu stren@; für mich @;ewesen. 
Die Klosterfrauen habe. mit dem Stecken eine. auf die 
Finger @;eklo.pft. Schlagen gefällt air nicht. 
Die alte Klosterfrau hat air das Lesen beigebracht. 
Hacker bin ich in Mals in die Sonqerschule gegangen. 
I. Mals aat air die Sckule viel besser gefalle • • 
•• • 
Meine Schwester habe ick als Lehrerin @;ehabt. 
VOll ganze. Schullebe.alauf habe. air die Ausflü@;e 
am Bestem @;eralle •• I.~er i. der Klasse sitzen .acht 
.ich nerTös. Ich bi. froh daß ich dem ewigen Schul­
rei"e. verlas ,;e. habe. Lesen kana ich und schreiben <:> <, 
auch. Wenn .aa zu lamge in der Bchule sitzt werden 
einea die Füße l abil. Die Natur, die Tiere und die 
Pflanze., wie sie @;edeihe. und spriesen aus allen 
Kräften, das @;efällt air. 

Georg 



Schual 

I will nicht wissn fa der Schual. 
I honn sauber nicht kennt. 
Di Lehrer ho~er oft mtn Steckn af der Tozz gschlogn. 
Kenn onfoch nicht schreib •• 
Di ondern Schielr hobs besser kennt. 
Bin olm a tummer Touz gwesn. 
An Pforr"r hobmer kopp der hot ins padi Ohrn aufgluprt. 
Laut plärr t hobn di Kinder. 
Pan Unterricht bin i oft ogschoubn. 
I hommer denkt eis kennts mi pfeif •• 
Bin olm allun in der Eislbonk gsessn. 
Di Kinder homi olm trazt, weili a olter .Ei&l gwesn bin . 
Zeignis honni koans krieg, hat decht nicht gnuzt. 
Des isch olls long schun he. 

~'~"7 .. 
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Fran. Lanthaler 

Die Kreativität eines Behinderten 
"In der Werkstatt sind alles Behinderte. Ich bin nicht behindert, ich kann reden." 

Lehrer 

Und er kann schreiben. Der in Prad 
wohnende Georg Paulmichl. 1960 in 
Schlanders geboren. schreibt und 
mall in' der sogenannten Künstler­
gruppe der Behindertenwerkstatl 
Prad , Die österreich ische Zeitschrjf( 
"LOS " hat ihm eine Sonderausgabe 
gewidmet . 

Der Lehrberuf Ist ein unhe"nlicher Job. 
Die Schüler werden geprüft. geübt. beaufsichtigt und manchmal auserkoren. 
Um Lehrer zu werden, muß man zuerst die Fahrschule machen, dann die Stirn 
runzeln. 

Als ich im Jahre 1985 dieses Heft in 
die Hand bekam, mußte ich beken­
nen , daß diese Gedichte zum Ein­
drucksvollsten gehörten , das Ich seit 
langem gelesen hatte. Die hier abge­
drUCkten Beispiele mochten etwas 
von diesem Eindruck vermitteln. Man 
kann sich den Autorvorstellen, w ie er 
in der Werkstatt si tzt uno seine Pro­
sagedichte schreibt, in meist einfa­
chen einzeiligen Sätzen , In denen er 
seine Lebenserfahrung.en , BEfobach­
tungen und Reflexionen zu schein· 
bar formlosen Sprachklumpen zu­
sammenbastelt . Dabei verwendet er 
vorgeformte sprachliche Einheiten , 
verbrauchtes und abgegriffenes 
Wortmaterial und selzt es auf ganz 

Manche Scllüler hab6{l eine fürchterliche Angst. es zittern ihnen nur so die 
Knie. 
Die Lehrer wissen affes .• sle sind unglaublfch und unfehlbar. 
Manche Schüler singen qie erste Stimme manche die Zweite und manche die 
Fünfte. . 
Diq Lehrerinnen haben eine höfliChe Niedertracht und radieren die Hefte aus. 
daß sie blitz und blank sind. Ein sauberes Heft Ist eine ErfüJlung für den Geist. 
Die Lehrer s,'nd von den Landeshauptmännern berufen, aus den Schulern 
Menschen zu machen. 
Der Lehrer lenkt die Gedanken im Kopf herum. daß es nUr so rauscht. 
Manche Lehrer sind Wüstlinge und Knallköpfe. 
Jesus hat gesagt. du sollst kein falsches Zeugnis machen. 
Die Schüler müssen aufspringen und guten Morgen durch die Klasse heufen. 
Bei den Ohren gehts hinein, bei den Ohren gehts hinaus, das ist der 
Lebenslauf. 

Georg Paulmichl 

Der Nebel 
Der Herbstnebel kommt angeschwollen. 
Der Nebel verkürzt dIe Landschaft. 
Die Blicke verschwinden im Nebeldunst. 
DIe graue Landschaft drückt einem aufs 
Gemüt. Hinter dem Nebel versteckt sich die Sonne und 
faulenzt den ganzen Tag. 
Gegen den Nebel kann man nichts machen, 
man muß Ihm seinen Lauf lassen. 

Regentag 
Überall drücken einem die Wolken aufs 
Gemüt. Öde und graue Landschaft 
erhebt sich unendlich weil. Tropfen 
rieseln einem auf die Köpfe. Warme 
Kleidung ;st immer notwendig. Am besten 
Ist. man bleibt Im Haus und läßt das 
Wetter vor der Tür stehen. 
Das Wetter erlÖSCht jedes Feuer Bei dusterem 
Wetter hat man mehr Zeit tOr die Bes;nn· 
lichkeit. Ein Buch lesen übt den Verstand. 

unKonventionelle Weise neu zusam· 
men. ln diesen Texten aber wird eine 
kreative Kraft Sichtbar, die bei Ange­
paßten und M chtbehinderten nicht 
zu finden 1St. WIe denn auch? Das 
Wort "SchleßvergnGgenheil " wur· 
den wir unseren Schülern in Jedem 
Aufsatz anstreichen ; dabei nlmml es 
nur Möglichkeiten der Wortbildung 
im DeutSChen auf spontane und un­
konventionelle Weise wahr. Ähnlich 
steht es um die "höfliche Nieder­
tracht" der Lehrer Indem der Autor 
bestImmte Konventionen des 
Sprachgebrauchs durchbricht, gibt 
er seinen Gedankensplittern eine Ge· 
nauigkeit und Hintergründigkeit, die 
Immer wieder verblüffen. So, wenn 
die Musikanten auf der Donau •. kno· 
ehen harte Melodien aus Südtirol " 
spielen. oder wenn man "das Wetter 
vor der Tur stehen" laßt. Doch auch 
dort , wo G Paulmlchl alle Konventio· 
nen der deutschen Sprache gellen 
läßt, erZielt er mil seinen direkten 
Aussagen überraschende Effekte. So 
elwa. wenn dIe CarabInieri bei der 
Prozession "Verordnungen treffen " 
müssen , "daß Sich die Pfarrer nicht 



Sirelten ", oder wenn er sagt : "Ein 
sauberes Heft Ist eine Erfüllung fur 
den Geist ". oder - Immer noch auf 
die Lehrer gemünzt- •. du sollst kein 
falsches Zeugnis machen" 
Aber nicht nur dort. wo er Menschen, 
Vereine, Insti tutionen beschreibt, 
zeigt sich diese Schärfe, sondern 
auch In Gedichten, die sich mit der 
Natur beschäftigen . kommt Paul­
mich I zu einer sehr dichten und oft zu 
einer sehr lyrischen Aussage, "Der 
Herbst ". bläst die Blumen an und 
bringt sie zum Leben " oder .. Der Ne­
bel .erkurzt die landschaft" sind Zel· 
len so voll poetischer Kraft , daß sie 
stch neben dem Besten. was wir in 
der neue ren deutschen NaturdIch-

tung haben, nicht zu verstecken 
brauchen. 

Es mag paradox erscheinen , Ist aber 
zugleich tröstl ich. daß gerade in den 
Texten des behinderten Georg Paul· 
mlchl jene Kreativi tät so sichtbar 
wird, die es uns allen eigentl ich erst 
erlaubt . Sprache zu erlernen und mit 
ihrem Malerial Sinn zu erzeugen und 
zu kommunizieren. Der Aulor Paul­
michl beobachtet die Natur und die 
Gesellschaft .on außen her und lügt 
unerbittlich Aussage, ,an Aussage. 
und der Leser leill .selne Freude an 
Dingen und Beobachtungen, und 
auch d ie Schadenfreude, d ie Immer 

wieder durchbricht. Uns Lehrern 
aber solUe nicht nur seine Kritik an 
unserem Berufsstand. sondern auch 
der Umstand zu denken geben. daß 
unsere Schüler im Vergleich zu die­
sem Behinderten so wenig kreative 
Sprach kraft zeigen. Verlangen wi r 
von Ihnen zuviel Anpassung ? Wir 
sollten uns nicht genieren, von d ie· 
sem Poeten in der Behinderten­
werkstatt zu lernen. wie man mit 
SpraChe umgeht. 

Georg Paulmichl hat seit der Vert)I· 
'entlichung seiner Gedichte weiter­
geschrieben. Er zeigt uns, wie man 
Behinderung meistert und wie wir 
Behinderten helfen können . d ies zu 
leisten. Wir hoffen, daß diese seine 
Dichterwerkstatt noch lange so wei­
terfunktloniert. denn er hat recht , 
wenn er schreibt : .• Ich bin nicht be­
hinderl, ich kann reden." Wenn wir 
nur rechl viele nichtbehinderte 
SchOler zu dieser Aussage brächten. 

haaz Laat~al.r Olleracaullelarer 
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Irei.e Sclaualjola'r 

I bi. olle aeiae Sclauljohr ia Qsclatreicla draus. ~es • • 
2 Jahr bi. i ia Oberi.tol i. Turafeld pa di Xlesclater­
sclaweschtera Sclaual go.ge.. Sella Iaots air .iclat gfoll •• 
Weana Bettgmesst hoscla, .oclaer Iaoba oaa di Sclaweschtera 
ait Bre .. eisle. durclagsoult. N~clalaer Iaoba si 0 .. ait 
kolta Wesser eswasclat. Af. Solz Iaobaer gmiest zur Strof 
kniei.. I hoan derAoaa .ia .iclat gsogg. 01. AO" i fir 
air kolt •• Plärrt AO" i a .ia, weil .. des Sclaleigeba 
Aot aa sicla iagaclascAt. ~ei.t. Ober we •• i Iaeiat zruck­
deak, .0cAer auaS i schUR soga daß ~eis a brutale Socla 
~es. iscla. Ober we .. i8sclat.s ScAuabi.t. Iao.. i Pa di 
Sclawesclatera gleara'. 
WeDA i aoch 2 Jolar fan Heia i. Turafe~d weck Ireame. bi., 
.ocher hoba a1 di Eltera necla Xramschacla i. I.ter.at toua. 
Sela bi. i aoch 8 Jolar ~e's.~ I. Xr8llsclaacll Iaot airs 
aocher bess.r, gfoll.. Selia bi. i gear. Scllual ge.ge •• 
SClareiba, ,1 e ,11" und die UIlr Iaoan i glerat. J. sou Iro .. i 
lae1at 'a pissl sclareiba uad ko .. ao. oft a Xartl .clarei_a. 
I scllreib ola ait der liake. Ho.t. I. der Scllual Iaob •• i 
air ait der liake. Bo.d Bia Bclarei_a glott. Sell iscla 
Terbou'. ~esa. Mit d.r reclat. He.t scllreib aa, Iaoba si 
ola gsogg. Ober Iaeiat .chrei_ i decllt wi.der .it der liake. 
HO.d, weil .ell iscla je wurscht ait wo. für a Ho.d daß aa 
schreib. 
Ua Weillaocht. und ua Oschtera Iaobaer ola terft Iaoa. gi •• 
I. ßumm.r hobaer a Urlaub kopp. Derlao .. Iaoan i ola gaie.t 
aitlaelf., dellwega bi. i lieber i. Heia as derlao .. ~ell •• 
Paschglt ebaer Tiel ia der Sclaual. Teigl ait WeIl Iaehaer 
gaoclat. Mit goldeae Neigl Ilobaer gaeglt. Pa R.ligioua 
Iaobaer ols durollgaoclat, wos i. der Bibl stelat. DaS der 
Heargott di Mensc" dersclaoff. hot seIl weart sclaua stimme., 
ob.r daß air aue Stab seia s.ll glab i., .it. Woas i i. der 
SCAual glerat Iao .. , r .. selae. Iao. i Iaei.t Tiel wied.r 
vergess •• 
An Ilaufn Gelt iscla. i. Toter wega .. Heia sclaua draufgo.ge •• 
Der Sc.eax Iaot i.s Aalt a .icht gscheakt. 
Hoaake .... bia i oIa ait Löcher i. Kopf, weil graft Iaoaer Tiel. 

He1'lllaaa 



LEHRER 

Di Leaarer seia oft fad. Olls muasch ti.m wos sui 
so~. Gscaeid keamem sica foscat olie Leahrer fir. 
Ober ols wissD t ... di Leaarer a mit. Lon~ ~i .. si 
SChUR Schual. Ober daß di Kua vier Tuttm aot woas 
aa I. 0 ... daß .a iJlt Scllual ~ee.t. 

Di Leahrer keane. a brutal sei,. Pa iDs im der 
nochborscaoft aot a Bua ~omz a aisarable Leaarerim. 

I 

Deim si mit schmwckJl kOJlJl druckt· si i. Loca oi, 
und deim si DO~ aep ' si ia Himml aue. 
WeDn a in der Schual it mit kiasca tia:a di di 
Leurer gonz unt.en Humd oie Für di letzD Schi 1.1 er , . 
isch · di 'Schual a wilde Soca. 
Ober es ~ip guat und letze Leallrer. Es ~ip Leaarer 
dia stiJlkn und settige dia micllt stiJlkm. Es gip 
Leahrer dia Tiel sauf. und setti~e dia gor micat 
triJlkm. Es ~ip kolt~ Leahrer und feime Leallrer. 
Es gip dicke Leallrer· URd dÜJlne Leahrer. Es gip 
schiame Lehrer und sclliaca. Le .. rer. 

!. ·I~! ' I 

• • 4.' • 
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TolksschuSl bia i af Gluras und Scaluderne gongea. 
Ia Itslieaiaca hoba air a z~icate Pfott kopp. 
Gschloga hot si und mit di SchieIer epes zommbrüllt. 
Mittelechual bia i ait gongea. 
Wenns pa. Pforrer koa ruaa gebm aosca, nocher hot er 
oan ba di Oahra aufglupft. Wehe weIna s Religiouas­
buaca vergessn hosch. Ä moll ho .. i ia der Xirca 
koa ruaa geba, nocaer aonn i kennt länger in der 
Kirca bleiba und beta. 
Heiat tati geara Schualdiener aoeha. Weil woe di 
Schualdieaer kennea, seI kOaB 
der Schual schua gfrogg, ober 
aea. 

i a~ Ober i honn ia 
8i hoba mi ait gaua-• 

Ia St. Valent in bia i Volk. und Mittlecaual goagea. 
Schual bin i gonz geara gongen. Di Muater hat aich 
mi ta Fohradl ia di Schual hia!üahrt. Ia Winter pa. 
Friechechnea bia i holt Derhoaa blieba. Oub i ola 
aufgetiegn bia,eell WOBe i niamer. Fa der Schual­
zeit woae i eigentlich ni .. er Tiel. 

Helauth 
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Aussagen von ~ltern einer Behinderten 

"Sie ist eiRe Jfull und eine Nixl 
Zu Hause ist sie ~ür nichts zu habe. I 
Sie ·ist eiRe Kull und eine Nixl 
I~_iAre. Kop~ ~eht nichts hinei.1 

Wir wolleaaicht deR ßetreuern die 
Schuld ~ebe.. aber i. ihre. ~op~ ~eht 
einfach nichts hinei.l" 

, . 
• Auf deI Schulho~ 

Zwei Schüler habe. air .achgeschrieaen. 
Ich habe ei~. Zora. 
Sie haben gesagt ich bin ein dicker Poltsck. 
Daaa habe ich es der Lehrerin gesagt. 
Die Lehreri. hat ~esagt daß diese Buben eine 
Strafa~f~abe aachen aüssen. 
Ich habe ~eweint. 
Schulkinder habe. ~esagt ich soll aufhören zu 
weine •• 
Jetzt ~eht es mir eiD bischen besser. 
Aber ich bi. immer Roch auf~eregt. 
Wenn sie noch eiaaal .achschreien ~ehe ich zur 
Polizei. 
Und dann bekoame. sie noch eine Stra~auf~abe. 
Ein .. deres .al werden sie es sich merke •• 

Herbert Telser 

" 
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, 
Welchea Auftra~ hat die ' Schule? 

, " 

, 
Ki~d lera~ gerae. Jede8 Kiad lerat ait 

. , 
Kiad will a~c"acaea, ~aca"'e.. Jedes 

Begeister1a~. 

Kiad lerat da., 
was es ~raucat z~ Lebe., Töll1~ freiw1l1i~: essea ,triakea, , .-

spielea, HUttea bauea, Schaeeaäaner aacaea. , ' 

Das Kiad lerat ,freiw1lli~ uad mit Begeisterua~, bis es ia 
f' '. l ' 

die Scaule koamt,daaa ist es aus. D ... braucAt das ~iad Toa 
r 

e1aea T~ auf den aaderea Selektioa8zwaD~,Noteazwaa~,Haus-
al,lf'~abeazw .. ~. Qhae diesea zw_~ wäre e8 zu faul sua Leraea. , , 

Jede. Kiad ist ua~laublicA kreatiT. "aa braucat aur ei .. al , 
zu beobacatea, we*ch~ Wel,tea es iasi;aad,e ist a1 t eiafac •• tea 
"~ttel~ zu ~es~alt~. E. i ,st fäAig seia .. Eapf1adU\lgea Aus­
druck zu gebea. ~i. e. ia die Schule'komat. Daan ist wieder 

, ' 

,Schluß. , 
Neue ,wi.sea8caaftliche Uatersucauagea besagen, daß das Iiad , . 
aaca e~aea Sca~lj~ bereit. 40% sei.er kreatiTea Fälligkeitea 
verlore' hai .• Das Kiad muß ja iamer aur aoc1l wiedergeaea, 
repitierea. . ' , 
Jedes Kiad' ':i,~t f'ä1li~t seiaea Gefühlea Ausdruck zu ge.ea, es 
i8t eaotioaal, es lebt aus dem BaucA aeraUB. Bis es i. die 
Schule koaat, daaa ist auca daait Scaluß. Te. eiaea Tag auf 
de. _derea aeißt es: beaima dica, ai .. dica zusaamea, .aa 
läßt sica aicat so geaea, : uad so weiter uad so fQrt. Das Ii.d 
auß Toa eiae. Ta~ auf de. _derea ratioaal seia, mit dem 
Kopf arbeitea, dea Bauca aus8caaltea. Jedes ~iad aat eia ua­
geaeures Bedarfais &Aca körperlicher Betätigua~. Yoa e1&ea 
Tag auf dea aaderea aber auß es ruAi~ sitzea, darf sica aicat 
bewegea, auß die Hiade ruAi~ aalten, darf aicat scharrea uater 
dea Tiscll. 
Jedes Ii.d lebt gaazheitlica. Es will das ~aaze ia Lebe •• Uad 
plötzlich soll es siea scho. gaaz früh eatscaeiden. E. auß 
sica 8pezialisierea, daait e. etwas wird. 
Jedes Kiad will ait anderen Iindera ZU8amme. seia, es will 
Gruppea~·bilden, es will Kaaersdea habe •• TOll ei.ea Tag auf 
de. aaderen ist auca daait Schluß. Es auß gegea das aadere 
arbeite., kei. Kin4 wird i. der Schule aa seine. eige.ea 

, 



J'älli!keitea ~e •• ss .• a. -'.iJl ~i.d wird d.r ... . ~eaesse •• ob 
es .it andere. zus ... ea sei •• zusaame~ arbeiten k ..... es 
wird .ur · daru p;e.esseD.. ob 'eli bellser ist als ... dere'. 
To. ei.e. l'ap; ä~ du _dere •• uB es scllö.er scllreib' •• . 
als dall udere. '.chaeller recll:ae. als das andere, weiter 
apri.p;ell äla "das odere. hellet siaS ••• ls dasudere. 

" U.d wean" es 'iu p;eliD.p;t, dall udere zu ' übertruapfe •• 
daan stellt iudall Lebe. offe •• dllJUi. . ist es sia ~ter 
'Plenscll. , I 

Hat Schule de .. keiae. aIldere. Auf trap;; alll da •• UII 

.uszutreibe •• r ~.II ·URS als Measclle. ausa.clle. würde. 
uas .ill I.diTidue. ~us.ache. WÜrd.? 

uall 
w.s 

Bcllule hat lIiek .oell .ie _ de. "Xi.dera orie.tiert. SCAule , , 
war .ocll imaer Spieselbild der Gesellschaft. Bcllule llatte 

• • ocll nie eia •• udere. Auftra~. alll Reproduktioallust.lt 
der bel!telle.de. Struk,turea zu 
daß ' u 'd •• M.chtverlläit.isaea 

, , , 

.. ~ 

' " 

, , . 

" ' 

lIei •• uad dafür zu sor~e •• 
.icllts veriiadert wird. 



Schule 

I_i. 1952 ~ebora. 
Mit 10 Johr bin i Schusl ·~o.~e •• 
j"'it 15 Johr hoan i di Schusl ferti~ kopp. 
I bi. Tsche.~l •• c.Aual ~on~e • • 
I bia a poor JOhr und .ou mes Schual ~on~eD. 
Bin it ~eara Schual gon~e •• 
018 .uf~ob auf kopp. 
Zwoa Lehreriane. ho.er kepp • 
• ~roAe Lehreri. und a kloane • . 
Oane isch Terheiretet i. Mersaountn. 
I. der ~chual homer olt. Pforrer kop. 
Pforrer isch 01. ait Steckele ke~e •• 
Pforrer isch 197, ~stora. 

ROSMARIE 

Ko 

Die Ro •• arie deutet daS 3ie i. Milz i. Österreich, 7 Jahre 
lan~e zur Schule ~in~. Sie deutet daß sie .icht ~erae i. 
die SCAule ~in~. Die ~losterfraueD hätten sie und aadere 
Xinder oft ~eschla~e.. Ihr Gesichtsausdruck und ihre Handa 
_ewe~~e., zeu~e. TO. eiDer .iefen Abnei~~ ~ege. das 
Hei.lebe •• 
Ros.arie i8t 1958 ~eboren. 1972 gin~ Roaaarie in Hils zur 
Erstkommuaio. Zur Piraua~ ~in~ sie 197, i. Do. zu Innsbruck. 



• 
I.terTiew mit der Maria Maas , übe~ die SCHULE 

Fra!!;'e: Wo bist du Schule !!;e(!!;_(!!;en? 
Maria: Ich bin i. Reschen Schule gegaage •• I bin 8 Jahre 

ia die Schule ge(!!;aR!!;en. 

Fra!!;e: Bist du Mittelschule auc. (!!;egange.? 
Maria: Nei. Mittelschule Dia i nicht !!;egangea. Statt der 

Mittelschule habe ich 3 Jahre lan!!; die 5. lIas se 
Yolkuschule (!!;emacht. (Die Maria lacht zyaiacA) 
Bis 14 Jahre hat man .üssen in die Bchule gehea. 

Yra(!!;e: Bist du gerae ia die Schule ge!!;aage.? 
Maria: I bi. (!!;eara ia di Schual gon!!;ea. Wen.s a aou a sou 

(!!;scmnieb. hot, i hoa olm gwellt Schual giaa. SelBst , 
wenn i Mumps kopp honn bi. i i. der Schual gonge •• 

Frage: Hast du eine ei(!!;e •• Lehreria gehabt? 
Maria: Nein ich habe keine eigene Lehrerin gehabt. I bin 

wia 6lle ondern SchieIer behondelt gwort •• I hona 
di ,glei.'cba Heftlen kopp wia di olldera Schial und i 

ilona • in di gleicba Zeilm innigschrieb. wia holt; 
olle Schialer. 
Pan Schreib. honn i mir schua schv~r toUB. 

I , 
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